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Audienz Sokolows bei Briand. 

Der Pariser J.-Korrespondent der „J.P.Z.“ berich¬ 
tet: Der Vorsitzende der Exekutive der Zion. Organi¬ 
sation und Präsident des Komitees der Jüd. Delegatio¬ 
nen, So ko low, wurde am 9. Febr. von Briand 
empfangen. Die Unterredung, die ausserordentlich 
lange währte, beschäftigte sich mit zion. Fragen, wie 
auch mit Fragen allgemein jüdischer Politik, insbe¬ 
sondere mit dem Problem der Emigration. Sokolow 
hatte von der Haltung Briands in diesen Fragen 
einen äusserst günstigen Eindruck. 

Auch Mond ist von Briand empfangen worden, 
dem er Mitteilungen über seine Palästina-Reise machte. 

Mond und Weizmanns Rückkehr aus Palästina. 

Wie der Pariser J.-Korrespondent der „J.P.Z.“ mit- 
teilt, sind Mond und Weizmann, auf der Rück¬ 
reise von Palästina nach London, am 10. Febr. in Paris 
eingetroffen, wo sie eingehend mit Sokolow konferier¬ 
ten. Beide äusserten sich über die Aussichten und 
Möglichkeiten in Palästina ausserordentlich befriedigt. 
Mond ist am 11. nach London weitergefahren, während 
Weizmann bis zum 16. in Paris verbleibt. 

Ein Economic Council in Amerika und Kanada. 

Der Herausgeber der „Jüdischen Presszentrale 
Zürich“ berichtet aus Amerika: James Rothschild 
ist es während der kurzen Dauer seines Aufenthaltes 
in Amerika gelungen, Grosses für die jüd. Sache, d. h. 
den Wiederaufbau Palästinas zu erzielen. Neben dem 
allgemeinen Interesse, das er durch seine zahlreichen 
Besprechungen erweckte und mehreren öffentlichen 
Vorträgen, darunter auch einen in hebräischer Sprache, 
über die hebr. Kultur in der Zukunft, gelang es ihm vor 
allem, sowohl in den Vereinigten Staaten als auch 
in Kanada, die prominentesten Juden, auch die, die 
zum grossen Teile bisher abseits der zion. Bewegung 
sitanden, zur Mitarbeit für den Wiederaufbau und 
Bildung eines Economic Council ähnlich dem in Lon¬ 
don zu gewinnen. Auf einer am 1. Febr. im Privat 
Office von Nathan Strauss stattgefundenen Konferenz 
der Vertreter aller zion. Landesverbände (allgemeine 
Org., Misrachi und Poale Zion), berichtete Rothschild, 
dass dem von ihm zustande gebrachten Economic 
Council u. a. angehören: Richter Irving Lehman 
als Vorsitzender, und als Mitglieder Felix War bürg, 
Coronet Herbert Lehma n , Cyrus Sulz berger, Sa- 
lomon Rosenblum, Oscar Strauss, Louis Mar- 
shall, Nathan Strauss und als Sekretär Louis 
Strauss, bisheriger Privatsekretär Herbert Hoovers. 
Die Konferenz, an der neben Mack und zahlreichen 
Provinzmitgliedern die ganze New-Yoiker zion. Exe 
kutive und von den Misrachisten Rabb. Berlin, Rabb. 
Teitelbaum und Bublick und von der Poale Zion Da¬ 
vid Pinski, Baruch Zuckermann und Dr. Syrkin teil- 
nahmen, hat mehrere Resolutionen angenommen, wo¬ 
rin u. a. James Rothschild der Dank für seine glän¬ 
zenden Erfolge in Amerika ausgedrückt wird, eben¬ 


so Baron Edmond Rothschild (James Vater) für seine 
Leistungen für den Zionismus und die Hoffnung ausge¬ 
sprochen wird, dass solche gemeinsame Meetings sich 
wiederholen mögen. 

Dem von Rothschild in Kanada geschaffenen Eco¬ 
nomic Gouncil gehören 75 kanadische Finanziers an, 
mit Mortimer Davis, dem reichsten Juden Kanadas, 
an der Spitze. Rothschild, der an der kanadischen 
zion. Konferenz, die auch äusserst wichtige Beschlüs¬ 
se bezüglich des Keren Hajessod fasste, teilnahm, 
kehrte von dort noch für einige Tage nach Amerika 
zurück, um sich von da nach London zu begeben. 

(Nach Redaktionsschluss ging uns ein unserm 
Herausgeber von Baron Rothschild gewährtes Inter¬ 
view zu, das wir infolge zu späten Eintreffens ge¬ 
zwungen sind, erst in nächster Nummer zu veröffent¬ 
lichen. Auch in diesem Interview drückt Baron Roth¬ 
schild seine Befriedigung über den von ihm in Amerika 
erzielten Erfolg und die v n ihm durchgeführte Grün¬ 
dung des Economic Council aus.) 

Beunruhigerde Symptome in Palästina. 

Interview mit C a p t a i n Aarons ohn. 

Manche Einzelvorfälle der letzten Zeit und ganz 
besonders der arabische Palästina-Kongress in Haifa 
und die infolge davon entfachte Agitation haben in 
ängstlicheren Gemütern die Erinnerung an die vor¬ 
jährigen traurigen Oster-Vorfälle wachgerufen. Um sich 
über die Berechtigung dieser Befürchtungen zu ver¬ 
gewissern, wandte sich clei gelegentliche palästinensi¬ 
sche Korrespondent der „Jüdischen Presszentrale 
Zürich“, H. A. Goodman, an Captain Alexander 
Anronsoh n um Auskunft. Bekanntlich bewährte 
sich Aaronsohn, jetziger intellektueller Leiter des „Döar 
Hajom“, während des Krieges, zusammen mit seinem 
bei einem Luftfluge verunglückten Bruder, Agronom 
Aaron Aaronsohn, als Leiter des „Intelligence Service“ 
im Dienste für England, wofür er mit einem höheren 
englischen Orden ausgezeichnet wurde. Aaronsohn, 
dessen Ausführungen dadurch, dass er bisher stets 
ein Verfechter der englischen Politik war, nur umso 
grössere Bedeutung gewinnen, war so liebenswürdig, 
in einem Interview unserem Korrespondenten folgende 
Fragen zu beantworten: 

„Welches dürfte nach Ihrer Meinung der Grund 
für die kürz liehe, erneute Agitation sein?“ 

„Diese Agitation wird von denselben Leuten ge¬ 
führt, die letztes Jahr in die Unruhen verwickelt 
waren. Während der ersten Monate nach der Ankunft 
Samuels waren diese Agitatoren ängstlich und ver¬ 
hielten sich ruhig; als sie jedoch sahen, dass der 
Oberkommissär nicht nur nicht rachsüchtig war, son¬ 
dern sich ihnen gegenüber sogar freundlich zeigte, 
haben sie jede Furcht verloren. Ein bezeichnender 
Fall ist der von A r.e f - e 1 - A r e f, der vom öber- 
kommissär nicht nur amnestiert, sondern auch noch 
auf eine hohe Stellung in der Administration und 
zwar als Distrikt-Gouvemeur-Assistent von J *n‘ne be¬ 
rufen wurde. Das hat in diesen Agitatoren den Glau- 
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ben aufkommen lassen, dass sie Stellung und Einfluss 
gewinnen können, wenn sie die gleiche Taktik wie 
Aref-el-Aref verfolgen. Ein anderer Grund, der von 
ziemlich grosser Bedeutung ist, ist der, dass sich in 
der jetzigen Administration viele britische Beamte be¬ 
finden, die unter dem Regime von Bois kein Ge¬ 
heimnis daraus machten, dass sie die Politik von 
Balfour nicht billigen und die natürlich ihrer früheren 
Meinung und Taktik noch treu sind.“ 

„Welches dürfte der Grund sein, dass der Ober¬ 
kommissär hei seiner Ankunft das Personal nicht 
gewechselt hat?“ 

„Der Oberkommissär ist ein sehr edelgesinnter 
Mann und glaubte nicht an eine Politik der Rachsucht. 
Er hoffte, dass er als Oberhaupt einer Administration 
natürlich imstande sein würde, eine Politik festzu¬ 
legen, die von den ihm untergeordneten Organen aus¬ 
geführt würde. Aber, so bedauerlich es ist, ich muss 
sagen, dass, mit Ausnahme von einigen wenigen, 
die meisten der britischen Beamten in der Administra¬ 
tion wenig Sympathie für die Politik ihres Chefs 
zeigen. Hier nur ein Beispiel unter vielen: Vor zwei 
Monaten sandte der Oberkommissär allen Organen 
des Landes Instruktionen bezügl. der Benennung der 
jüdischen Kolonien mit ihren eigentlichen hebräischen 
Namen anstatt der arabischen Bezeichnungen, die wäh¬ 
lend der militärischen Okkupation gebräuchlich waren. 
Bis jetzt ist diese Instruktion ein toter Buchstabe ge¬ 
blieben und Wegebezeichnungen, Eisenbahnstationen, 
Eisenbahn-Fahrkarten etc. tragen noch die alten, nicht¬ 
jüdischen Namen. Dies verursacht berechtigten Ver¬ 
druss bei den jüd. Bewohnern. Dies ist charakte¬ 
ristisch. Wieviele andere ähnliche Fälle ereignen sich 
in der Administration, die nicht so leicht zur Kennt¬ 
nis gelangen!“ 

„Sie sagen, dass, von einigen Ausnahmen abge¬ 
sehen, die britischen Administrations-Beamten mit Sa¬ 
muels Politik nicht sympathisieren: Können Sie mir 
irgendein Beispiel geben?“ 

„Tägliche Vorfälle im ganzen Lande werden meine 
Feststellung bestätigen können, aber nehmen wir nur 
den Fall von Nablus als Beispiel. Bei seiner An¬ 
kunft in Palästina, lud Herbert Samuel die Bevölke¬ 
rung von Nord-Palästina nach Haifa, um ihnen die 
Botschaft des Königs zu verlesen. Einige von den 
Agitatoren des Nablus Distrikts bemühten sich, die 
Vertreter ihrer Städte zu verhindern, dieser Einladung 
nachzukommen. Der damalige Gouverneur von Nablus, 
Col. Cox D. S. 0. machte der Bevölkerung klar, 
dass ein derartiger Akt als eine offene Empörung 
gegen die Regierung Seiner Majestät gedeutet werden 
würde, woraufhin alle Eingeladenen — in dem Be¬ 
streben, ihre Loyalität zu beweisen — sofort um 
Fahrkarten nach Haifa ansuchten. Jetzt schaut der 
Gouverneur von Nablus, Mr. Postlewaithe, ruhig zu, 
wenn die Araber seines Distrikts von einigen Agita¬ 
toren aufgehetzt und eingeschüchtert werden, um eini¬ 
ge Unterschriften für anti-gouvernementale Petitionen 
zu erlangen. Des weiteren gingen einige Tage vor der 
kürzlichen Demonstration in Nablus Beamte in ihren 
offiziellen Uniformen in den Strassen von Nablus 
herum und hielten die Kaufleute an, ihre Geschäfte zu 
sperren und sich der arrangierten Demonstration an- 
zuschliessen. Es darf nicht vergessen werden, dass 
die Munizipalitäten in Palästina einen Teil der offiziel¬ 
len Regierung bilden und von Jerusalem aus ernannt 
werden.“ 

„Glauben Sie somit, dass selbst in dem Nablus 
Distrikt, der durch seinen Fanatismus berüchtigt ist, 
diel ^Bevölkerung der Regierungs-Politik sich nicht 
widersetzt?“ 

„Ich bin sicher, dass dies der Fall ist. Selbst in 
der Stadt Nablus selbst haben führende Muselmanen, 
wie Mufti, der Nakib el-Ishraf (der Vorsteher vom 


Theologischen College), Haidar bey Tukan, Nimr el- 
Nabulsi und viele andere wiederholt das Vorgehen von 
einigen selbstsüchtigen und fanatischen Agitatoren ver¬ 
urteilt. Unglücklicherweise üben diese grosszügigen 
und feinen Leute kein offizielles Amt aus, resp. ge¬ 
messen seitens der Regierung keine Unterstützung, 
während die anti-gouvernementalen Agitatoren an den 
Spitzen der Munizipalität und als Richter, Polizei- 
Offiziere und auf anderen hohen Stellungen zu finden 
sind. Dies bringt die Bevölkerung natürlich dazu, zu 
glauben, dass die Regierung sich entweder fürchtet 
oder dass sie mit den Unruhestiftern sympathisiert.“ 

„Halten Sie es nicht für richtiger, dass die Re¬ 
gierung ihr Programm in einer versönlichen Weise zur 
Ausführung bringt ?“ 

Ja, natürlich. Das ist der Fall, seit Herbert Sa¬ 
muel in das Land kam; aber wenn der Geist der 
Versöhnung sich zur Schwäche entwickelt, 
dann ist es an der Zeit, eine strengere, obgleich immer 
gerechte Politik einzuschlagen, die allen Elementen 
der Bevölkerung Sicherheit gewährt. Es ist eine irrige 
Politik, in einem extrem-orientalischen Lande westliche 
Methoden anwenden zu wollen. Palästina ist 400 Jahre 
lang von den Türken mit eiserner Hand regiert 
worden und diese Herrschaft sofort, durch eine andere 
von extremer Liberalität und Güte zu ersetzen, ruft 
eine unerwünschte Reaktion hervor.“ 

„Halten Sie die Lage für so ernst, dass sich die 
Vorfälle, die wir letztes Jahr erlebt haben, wieder¬ 
holen könnten?“ 

„Ja, ich tue das. Wenn öffentliche Demonstratio¬ 
nen wieder erlaubt werden, (sind inzwischen verboten 
worden. „J.P.Z.“) so steht zu befürchten, dass der 
Mob wieder die Zügel in die Hand nimmt und die ara¬ 
bische Bevölkerung sich zur Annahme berechtigt 
glaubt, die Behörden würden nicht genügend ener¬ 
gisch gegen ähnliche Vorfälle auftreten, was die Agi¬ 
tatoren natürlich für sich gehörig ausbeuten würden. 
Ein anderer Grund, der mich veranlasst, Ausbrüche 
zu befürchten, ist, weil vor zirka drei Monaten auf 
einem von arabischen Agitatoren in Haifa abgehal¬ 
tenen geheimen Meeting beschlossen wurde, die Ver¬ 
brecherwelle, die sich jetzt über das Land ausbreitet, 
zu enkouragieren und die Banditen zu schützen. Die 
Ereignisse der letzten Wochen beweisen, dass dieser 
Beschluss zur Ausführung gebracht wird. Die Tat¬ 
sache, dass es 18 gefährlichen Verbrechern — einige 
unter ihnen waren Mörder — möglich war, vor zirka. 
10 Tagen aus dem Gefängnis von Jerusalem zu ent¬ 
fliehen, ohne dass irgend eine spätere Spur von ihnen, 
trotz der Tatsache, dass sofort Alarm gegeben wurde, 
gefunden werden konnte, beweist, dass irgendwelche 
Hilfe von aussen gekommen ist, die ihre Flucht er¬ 
möglichte und sie bis zum heutigen Tage versteckt 
hält. Der einzige, denkbare Grund, warum dies ge¬ 
schehen ist, ist, sich ihrer während einer Demonstra¬ 
tion zu bedienen, da diese Verbrecher wenig zu ver¬ 
lieren oder zu fürchten haben und jetzt jenen mit Hän¬ 
den und Füssen angehören, die sie schützen.“ 

„Was müsste nach Ihrer Meinung geschehen, um 
diese Zustände zu ändern?“ 

„Erstens müssten alle Agitatoren, die der Regie¬ 
rung oder ihrer Politik sich öffentlich widersetzen, aller 
öffentlichen Aemter enthoben werden; zweitens sollte 
eine Proklamation erlassen werden, die der Bevölke¬ 
rung ausdrücklich erklärt, dass die Regierung Frieden 
und Ordnung in dem Lande aufrecht zu erhalten 
wünscht und dass mit allen Agitatoren und öffent¬ 
lichen Ruhestörern streng verfahren wird; und driltens 
müssen Polizei und Gerichte streng von jeder Pol tik 
ferngehalten werden. Wenn die gegenwärtige Admini¬ 
stration sich nicht aufrafft, sjo wird sie bald finden, 
dass eine Unze Vorbeugung mehr getan haben könnte 
als zehn Unzen Heilung; der Optimismus der Aus- 
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übenden kann sie existierenden Tatsachen gegenüber 
oft blindmachen und jener Optimismus kann einen 
sehr heftigen Stoss erleiden, wenn es — leider — zu 
spät sein wird.“ 

Chronik. 

Russland. 

— Laut „Daily Herald“ hat die Soviet-Regierung 
auf Veranlassung des jüd. Kommissariats eine Unter¬ 
suchung eingeleitet über die von den Truppen Bud- 
jennys veranstalteten Judenmassaker, während des 
seinerzeitigen Vormarsches nach Polen. 

— Am 21. Jan. sind in Jerusalem Herr und Frau Stibelmann 
eingetroffen, die erst vor ungefähr 2 Monaten aus Odessa geflüch¬ 
tet sind. Nach ihren Mitteilungen hat zur Zeit ihrer Abreise Bar¬ 
basch noch gelebt; von dessen Verurteilung zum Tode sei ihnen 
nichts bekannt, dagegen wurden die beiden bekannten Zionisten 
Barsuzki und Ratschkowski tatsächlich von den Bolschewis¬ 
ten getötet. Das Leben in Odessa sei schrecklich. Handel und Pri¬ 
vatinitiative gäbe es überhaupt nicht mehr. Zahlreiche Jüdin sind 
in Büros beschäftigt. Die Teuerung ist unglaublich Am meisten 
deprimierend wirke die erzwungene Verleugnung der Persönlich¬ 
keit, da überall das Spitzeltuni blühe Die Religiosität hat unter 
den Juden zugenommen. „Gott ist in sein Odessa zurückgekehrt,“ 
äusserte Stibelmann. Die jüd Schriftsteller, die durch eine Verei¬ 
nigung prominenter Juden bedeutende Unterstützungen gemessen, 
arbeiten insgesamt in einem einzigen gemeinsamen Zimmer, darun¬ 
ter Bialik, Tschernichowski, Drojanow, Rawnitzki, Minkowski, u.A 
Sie bereiten umfangreiches literarisches Material für die Zukunft 
vor. Bialik ist am Absch'usse seiner Heine Uebersetzung; ‘eine 
Druckerei wurde vollständig zerstört. Die 500 Mitglieder des Mak- 
kabi sind ihrer blauweissen Fahne, die sie nicht mit der roten ver¬ 
tauschen wollen, treu geblieben. An Stelle des Seminars und der 
grossen Jeschibah, sind jetzt Jargonschulen getreten. Die jüdischen 
Schriftsteller hatten bereits bem Bildungskommissar, einem Chris¬ 
ten, die Hrlaubnis bewirkt, hebräischen Unterricht zu erteilen, wel¬ 
che Erlaubnis jedoch unmittelbar darauf vom neuen Bildungskom¬ 
missar, einem Juden, wieder aufgehoben wurde. 

Litauen. 

— In Wilna und Kowno wurden zwei Zentral-Bureaus der 
Misrachi-Organisation errichtet; verschiedene Jeschiwahs haben 
sich diesen Organisationen angeschlossen. 

Die Organisation in Wilna gibt ein Wochenblatt in Jiddisch 
und eine Monatsschrift in Hebräisch heraus. Das Kownoer Zentral- 
Bureau hat einen Appell an alle orthodoxen Juden erlassen, in 
dem zur Unterstützung des Palästina-Werkes aufgefordert wird; 
der Appell ist von 40 litauischen Rabbinern unterzeichnet. 

Polen. 

Festlegung der nationalen Minoritäts¬ 
rechte in der polnischen Konstitution. 

Auf der letzten Reichstagssitzung wurden die Ar¬ 
tikel 112—117 angenommen, die die Rechte der nat o- 
nalen und religiösen Minoritäten festlegen. Art. 112 
lautet: Jeder Bürger hat das Recht, seine Nationalität 
beizubehalten und seine Sprache und nationale Eigen¬ 
art zu pflegen. Die polnischen Bürger, die zu den 
nationalen oder sprachlichen Minoritäten gehören, ha¬ 
llen gleich allen anderen Bürgern das Recht, auf 
eigene Kosten humanitäre, religiöse und soziale In¬ 
stitutionen zu gründen, zu beaufsichtigen und zu ver¬ 
walten, ebenso Schulen und andere Erziehungsanstal¬ 
ten und in diesen sich ihrer Sprache frei zu bedienen 
und den Vorschriften ihrer Religion nachzuleben. Der 
Zusatzantrag der jüd. Abgeordneten auf Zulassung der 
Sprache der nationalen Minderheiten auch in öffent¬ 
lichen Institutionen und Gerichten wurde verworfen. 
Art. 113 lautet: Besondere Staatsgesetze sichern den 
Minoritäten im polnischen Staate volle uird freie Ent¬ 
wicklung ihrer nationalen Eigenart zu, unter Beihilfe 
autonomer Verbände der Minderheiten, die im Rahmen 
der allgemeinen autonomen Verbände öffenllich-recht- 
lichen Charakter tragen. Der Staat wird bez. ihrer 
Tätigkeit Kontrollrecht haben und die Verpflichtung, 
im Bedarfsfälle ihre finanziellen Mittel zu ergänzen. 
Die Forderung der jüd. Abg. auf Autonomie der Pro¬ 
vinzen, die keine polnische Majorität besitzen und 
Bildung von national-autonomen Verbände durch die 
Minderheiten wurde verworfen. Art. 115 lautet: Die 
Religionsfreiheit darf nicht in einer den Gesetzen 


widersprechenden Art ausgeübt werden. Niemand darf 
sich der Erfüllung der öffentlichen Verpflichtungen in¬ 
folge der Satzungen seiner Religion entziehen. Nie¬ 
mand kann gezwungen werden zur Teilnahme an 
religiösen Tätigkeiten oder Zeremonien, insofern er 
nicht der elterlichen oder vormundschaftlichen Gewalt 
untersteht. Die jüd. Forderung, dass niemand ge¬ 
zwungen werden dürfe, seine Feiertage zu verletzen, 
insofern dies nicht Militärdienst, Landesverteidigung 
oder die Erhaltung der öffentlichen Ruhe erfordern, 
wurde ebenfalls verworfen. Gegen die jüd. Anträge 
hat bis auf den Abg. Dombai (Wyzwolenie) das ganze 
Haus gestimmt. 

— Auf Interpellation des Abg. Hirschhorn 
wegen der von den Truppen Baiachowicz’ verübten 
Exzesse, erteilte der Kriegsminister folgende schrift¬ 
liche Antwort: „Die liebergriffe, Gewalttaten und 
Raubüberfälle der Abteilungen Baiachowicz’ sind mir 
bekannt, jedoch tragen die polnischen Behörden keine 
Verantwortung, da sie alles getan haben, um diesen 
Missbräuchen entgegenzuwirken. Jetzt nach der In¬ 
ternierung dieser Abteilungen werden im Falle der 
Feststellung Schuldiger unter den Internierten, diese 
den betreffenden Gerichten •ausgeliefert, zwecks 
Durchführung einer Untersuchung und Heranziehung 
zur Verantwortung für die verübten strafwürdigen 
Taten. 

— Der Interpellation der jüd. Abgeordneten über 
die den Juden in den Interniertenlagern, vor allem in 
Strzalkowa, Dombie und Tuchola zu teil gewordene 
schlechte Behandlung (s. „J.P.Z.“ Nr. 129) entneh¬ 
men wir folgende Einzelheiten: In diesen Lagern wer¬ 
den die Leute häufig monatelang schuldlos interniert, 
auf Grund irgendeiner blossen Verdächtigung oder De¬ 
nunziation oder auch auf Grund blosser Schikane der 
einzelnen Bezirkshauptleute, die auf diese Weise sich 
an ihnen missliebigen Personen rächen wollen. Kälte, 
Hunger, Mangel der elementarsten sanitären Einrich¬ 
tungen, körperliche Misshandlungen seitens des Auf¬ 
sichtspersonals stehen auf der Tagesordnung. Die 
schlimmste Behandlung wird den Juden zb teil, die in 
zahlreichen Lagern in besondere Gruppen eingeordnet 
werden. Ein verlässlicher Gewährsmann, Nichtjude 
und Nichtbolschewist, berichtet, dass in Dombie der 
Begleitoffizier sich nicht gescheut hat, selbst in An¬ 
wesenheit dieses Gewährsmannes die Leute in bru- 
talster Weise zu malträtieren, ln Strzalkowa haben die 
Behörden ihm direkt erklärt, dass es am besten wäre, 
diese Gruppen zu erschlossen und verweigerten ihnen 
die Ausfolgung der von ihm ihnen mitgebrachten Lie¬ 
besgaben. Bei Einführung der Beleuchtung in den 
Baracken, blieben Juden und Kommunisten ohne Be¬ 
leuchtung. Aus Dombie ergehen Klagen über fort¬ 
dauernde Malträtierung der Juden, körperliche Miss¬ 
handlung und Verstösse gegen die Sittlichkeit von 
Seiten der Soldaten während des Badens der Jüdinnen. 
Die von den jüdischen Gemeinden nach Strzalkowa 
übersandten Liebesgaben werden nicht immer unter 
die Juden verteilt. Andere verlässliche Zeugen be¬ 
richten ähnlich. 

Der polnische Gesandte in Amerika, Pulaski, 
hatte sich in einem Interview geäussert, dass Rabb. 
Perlmutter überzeugt sei, dass die Judenfrage in 
Polen bereits gänzlich gelöst sei. In einem Schreiben 
an Pulaski stellt nun Abg. Perlmutter fest, dass er 
etwas derartiges oder selbst ähnliches niemals ge¬ 
äussert habe. 

— In Polen wurden wiederum zahlreiche aus¬ 
ländische jüd. Zeitungen verboten, so die Londoner 
„Jewish Times“ und „Jewish Evening News“, der 
Derliner „Ostjude, New-Yorker „The Day and the 
Warheit“ und die „Jüd. Zeitung“ in Buenos Aires, 
denen zugleich auch das Postdebit entzogen wurde. 
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— Wie „Nasz Kurjer“ erfährt, hat der Joint be¬ 
schlossen, die den Juden Kongress-Polens und 
.Westgaliziens gewährte Unterstützung stark einzu¬ 
schränken, mit der Motivierung, dass die dortige Ju¬ 
den heit, speziell die reichen Kreise Warschaus, aus 
eigenen Mitteln Hilfe zu gewähren hätten. Die voll¬ 
ständige Liquidation der betreffenden Joint-Abteilun¬ 
gert werde bis zum 30. Juni vollständig durchgeführt 
werden, wohingegen in Warschau eine Zentrale für 
Polen auch weiterhin verbleiben wird, unter deren 
Leitung die Hilfsaktionen für Ostgalizien und die so¬ 
genannten Ost-Randgebiete geleitet werden sollen. 

— Das Joint-Conunittee wird künftighin alle wirt¬ 
schaftlichen Institutionen in Polen, die auf Grundlage 
der Selbsthilfe und Kooperative beruhen, in grösserem 
Masstabe unterstützen, in erster Reihe die sogenannten 
Kredit-Kooperativen (Genossenschaftliche Spar- und 
Leihkassen). Zwecks Umwandlung aller vom Joint 
bisher gegründeten Kassen in Spar- und Leihkassen, 
versandte die Joirrt-Zentrale in Warschau an alle Kas¬ 
sen entsprechende Statuten mit Anweisungen zur 
Durchführung der Registrierung. Nach der Registrie¬ 
rung werden diese Kassen bei Bedarf weitere Kredite 
vom Joint erhalten, jedoch nur solche Institutionen, 
die auch eigene Mittel besitzen, sei es auf Grund von 
Anteilscheinen oder Spareinlagen. 

— Dieser Tage fand in Krakau eine Konferenz der Vertreter 
der westgalizischen Ku tusgemeiriden statt, die auf Ansuchen des 
Lemberger Rettungskomite s eine energische Unterstützung der 
ukrain sehen Flüchtlinge beschloss. Des weiteren wurde über 
die Gründung des orthodoxen Rabbinerseminares in Lemberg be¬ 
raten, tür welchen Zweck Samu l Horowitz eine Million Mark ge¬ 
spendet hat. Die Lemberger Kultusgememde stellt ein Gebäude 
zur Verfügung und auch die Regierung hai eine jährliche Subven¬ 
tion von 150000 Mark zugesagt. Die Gemeindekonferenz hat die 
Unterstützung dieser Gründung beschlossen, obwohl noch mehrere 
orthodoxe Rabbiner, darun er vor allem die allerdings nicht in 
Galizien sich befindlichen Rabbiner Steinberg aus Brody und Katz 
aus Borszczow befürchten, dass die Anstalt nicht genügend ortho¬ 
dox geführt werden könnte. In Lemberg soll deshalb eine neue 
Konferenz stattfinden, um sich über die strittigen Fragen zu ver¬ 
ständigen. 

— Das Palästinaamt in Warschau hat vom staatlichen Emigra- 
tionsamt die Erlaubnis erhalten, Hausrat, Handwerkszeug und klei¬ 
nere Werkstätteneinrichtungen, insoferne die Ausfuhrkommission 
ihre Bewilligung dazu erteilt, zu befördern. Das Palastinaamt kann 
diesbez. Abmachungen mit den Transp >rtanstalten treffen, wie auch 
für die Emigranten alle Formalitäten erledigen. Auf Grund dieser 
Erlaubnis werden die Palästina-Auswanderer nicht mehr genötigt 
sein, bei den einzelnen Behörden so viel Zeit und Geld wie bisher 
zu verlieren. 

Siebenbürgen. 

— Am 6. Febr. fand in Grosswardein aut Initiative von 
Frau Sandor Ullmann und Frau Ignatz Jugreiss die konsti¬ 
tuierende Versammlung des zu bildenden „Spitalvereins jüdischer 
Frauen“ statt, um H as seit Jahrzehnten bestehende interkonfes¬ 
sionell jüd Spital, das im Laufe der Jahre unmodern und zu eng 
geworden war, weiter auszubauen und der modernen Hygiene an¬ 
zupassen. Bereits auf dieser konstituierenden Versammlung wurden 
250,000 Lei gezeichnet, die natürlich bei weitem noch nicht für 
Neubau und Einrichtung genügen. Da dieses das einzige jüd. Spital 
Grossrumäniens ist, erwartet man Beihilfe von sämtlichen wohl¬ 
habenden Juden Grossrumäniens, wie auch' ausländischen Wohl¬ 
tätigkeitsinstitutionen. 

Ungarn. 

— Nach der Volkszählung vom 1. Januar 1921 
ist ein starker Rückgang in der Zahl der Juden Buda¬ 
pests zu konstatieren, die von rund 925,000 Ein¬ 
wohnern jetzt nur noch zirka 23 Prozent ausmachen, 
gegen 33 Prozent zur Zeit der vorletzten Volkszählung. 
Der Rückgang ist durch das Horthy-System genügend 
erklärlich. 

— Im Fenster der Gassenwohnung des jüd. Advokaten Dr. 
Horvaih in Czegled cxpl dierte dieser Tage ein halbes Kilo 
Ekrasit, ohne dass glücklicherweise Menschenleben zu beklagen 
gewesen wären. Es ist d es bereits das zweite, gegen Horvath 
unternommene Bombenattentat. Aehnliche Attentate fanden auch 
gegen den greisen jüd Advokaten Ne imann und den angesehenen 
Kaufmann Sigmund Beck statt Der jüd. Arzt Dr. Emmerich ßokor 
wurde vor einigen Wochen am hellichten Tage niedergesch >ssen. 
Sämtliche jüd. öffentlichen Notare wurden gezwungen, auf ihr 
Notariat zu verzichten, ebenso die jüd. Trafikanten und der jüd. 
Hotelier. Kein jüd. Kaufmann darf seine Ware auf dem offenen 


Markte der Stadt feilbieten. Sie mussten sich in den Tempelhof 
zurückziehen und dort einen Markt etablieren. 

— Das Verordnungsblatt der Post- und Telegraphen Verwaltung 
teilt mit, dass Korrespondenzen in hebräischer und jüdischer Spra¬ 
che aus dem Postverkehr ausgeschaltet werden. Die jüngst gemel¬ 
dete Ausscheidung der Juden aus dem telephonischen Fernsprech¬ 
verkehr in Czegled scheint nicht auf diese Stadt beschränkt zu 
bleiben. Darauf deutet wenigste s eine Beschwerde des „Az Est“ 
hin, die solche Vorfälle in Budapest bespricht. 

— Die hebräische Zeitschrift des Rektors des Budapester neo- 
logen Seminars, „Hazofe“ ist wieder erschienen. 

Oesterreich. 

— Auf Grund der Beschwerde Polens über die Aus¬ 
weisung der polnischen Juden aus Oesterreich, hat der 
Völkerbundsrat die Oesterreichische Regierung ersucht, 
zur Verhandlung dieser Frage einen Vertreter in den 
Völkerbundsrat zu entsenden. Als solcher wurde von 
Oesterreich der Pariser Gesandte Eichhof ernannt. 

Wien - F. - In der jüngsten Plenarsitzung des Wiener Kultus- 
vorstandes kam ein von zion. St ite eingebrachter Dringlichkeits¬ 
antrag zur Verhandlung, die Wahlordnung dahin abzuändern, dass 
das aktive Wahlrecht allen volljährigen Angehörigen der Kultus¬ 
gemeinde ohne Unterschied von Geschlecht und Staatszugehörig¬ 
keit zuerkannt werde, die seit mindestens 6 Monaten in der Ge¬ 
meinde wohnen. Die Einsetzung einer Wahlreform-Kommission 
wurde einstimmig beschlossen. Ebenso gelangte ein zion. Antrag 
zur Annahme, das gänzlich veraltete Steuersystem der Gemeinde 
einer Revision zu unterziehen; es wurde zu diesem Zwecke eine 
Kommission eingesetzt. Dagegen wurde der Antrag Dr. Friedmanns 
(Zionist), durch sofortigen Beschluss die Vorstandssitzungen als 
öffentlich zu erklären, von der Majorität abgelehnt und die Frage 
gleichfalls einer Kommission zum „Studium“ überwiesen. 

Der Streik der Religionslehrer dauert nunmehr schon seit 
Wochen, ohne dass es bisher zu einer Einigung gekommen wäre. 
Die Lage hat sich derart verschärft, dass der Verband der städti¬ 
schen Angestellten von Wien in einer Eingabe an den Bezirks¬ 
schulrat, dessen sofortige Intervention fordert und im Falle der 
Ergebnislosigkeit mit einem allgemeinen Lehrerstreik droht. Die 
am 1. Febr. fälligen Gehälter hat der Verband der kommunalen 
Angestellten den Streikenden vorgestreckt. 

Deutschland. 

— Das jüd. Arbeitsamt, Abtl. für Handel und 
Gewerbe, entsendet am 3. März einen Vertreter nach 
Palästina, der insbesondere die wirtschaftlichen Mög¬ 
lichkeiten, die für deutsche Zionisten im Lande vor¬ 
handen sind, studieren soll. 

Berlin. - R - In einer vom Jüdischen Jugendbtind-Berlin ver¬ 
anstalteten Versammlung des Verbandes Jüd. Jugendvereine Deutsch¬ 
lands, bei der auch d;e Vertreter zahlreicher Provinzgruppen an¬ 
wesend waren, hielt der Vorsitzende des Verbandes, Dr. Apfel, 
einen Vertrag über die Lage im Verbände und im deutschen Ju¬ 
dentum, in dessen Verlauf er u. a. auch erklärte, dass die Nicht¬ 
zionisten, die bisher dem Zionismus skeptisch und zurückhaltend 
gegenübergestanden haben, nunmehr verstehen müssen, dass Palä¬ 
stina keine P.rteifrage, sondern eine Angelegenheit des gesamten 
Judentums ist. Man müsse die Verdienste der Zion Partei aner¬ 
kennen, gleichzeitig aber einsehen, dass die Zionisten allein Paläs¬ 
tina nicht aufbauen können. Der Redner schilderte die gesamtjü¬ 
dische Bedeu ung des Palästinawerkes und versprach, dass der 
Verband nach Besprechung der technischen Einzelheiten seine gan¬ 
ze geschlossene Kraft für den Keren Hajessod einsetzen wird. 

Die Haltung der Trennungsorthodoxie beim XV. Deutsch¬ 
er. Gemeindetag wird jetzt vom „Israelit“ dahin interpretiert, dass 
die im Halberstädter „Bund gesetzestreuer Gemeinden“ organisierte 
Orthodox e sich mit Rücksicht auf die Ablehnung der orthodoxen 
Anträge bez. Frauenwahlrechtes u. Ausschlusses der Vertreter der 
liberalen Lehranstalten, der Gesamlorganisation nicht augeschlos¬ 
sen hat. Sie verlangt vielmehr, dass die „Gesamtorganisation“ mit 
dem genannten „Bund“ in allen nicht-religiösen die Stellung zum 
Staate etc. betreffenden Angelegenheiten auf paritäiischer Grund* 
läge zusammenarbeite 

Vor einigen Tagen wurde hier ein „Schutzbund für deutsch¬ 
völkische Ostseebäder“ gegründet, der den Zweck hat, eine An¬ 
zahl von Badeorten an der OsLee vor dem Besuch durch Juden 
zu schützen. Die Anregung kam von dem Badeorte Zinnowitz, der 
selbst bereits einen derartigen lokalen Schutzbund geschaffen hat. 
Die jüdischen Badegäste werden also gut tun, sich beim Besuch 
von Ostseebädern erst zu vers'chern, ob sie nicht Gefahr laufen, 
in ein derartiges Hakenkreuz-Ne<t zu geraten. 

— Die deutsche Misrachi-Organisation hat auf dem Schlesi¬ 
schen Bahnhof in Berlin einen Nachtdienst errichtet, wo Emigran¬ 
ten mit Nahrung versorgt werden und für die erste Nacht nach 
inrer Ankunft unentgeltlich Unterkunft finden. — Weiterhin wurde 
eine Küche errichtet, wo die Emigranten warme koschere Speisen 
erhalten Für weitere Ausgaben werden private Sammlungen ver¬ 
anstaltet. 

— Das skandinavische jüd. Zentralhilfskomitee eröffnet als 
Zweigsstelle seines Kopenhagener Büros in Berlin eine Pressabtei- 
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lung und Postvennittlungsstelle, die Berichte der jüd. Hilfsorgani- 
sati «nen und Hilfskomitees an Zeitungen, wie auch den Briefver¬ 
kehr aus Zentraleuropa an die Verwandten in Russland und der 
Ukraine vermitteln soll. 

Frankreich. 

— Der „Matin“ vom 9. Febr. veröffentlicht ein Interview mit 
Sokolow bezfigl. der Rückkehr nach dem Heiligen Lande, worin 
der Präsident der zion. Exekutive die zionistische These auseinan¬ 
dersetzt: ihre menschliche, politische und allgemeine Nützlichkeit, 
und die schon erzielten praktischen Resultate. Das Interview ist 
mit einem Bild Sokolows begleitet. 

— Nordau hat sich zur Wiederherstellung seiner Gesund¬ 
heit nach Südfrankreich begeben. . .. 

- J - Der bekannte russische Zionist Rozoff ist aus Palästi¬ 
na in Paris eingetroffen. 

Paris. - J - Das Exekutivkomitee der Jüd. Welthilfskonfe¬ 
renz in Paris gibt unter Redakton von Leo Gläser ein Bulletip, 
„Hilf“ (s. „J.P.Z“ No. 127) heraus, das in jiddischer Sprache in 
ungefähr monatlichen Abständen erscheinen soll. Die erst- Num¬ 
mer macht einen ausserordentlich gediegenen und vielseitigen 
Eindruck. Aus dem reichen Inhalt seien insbesondere die Artikel 
von Motzkin, der die Bedeutung der Karlsbader Welthilfskon¬ 
ferenz auseinander^etzt, von J ef ro j ki n, der eine prinzipielle Aus¬ 
einandersetzung über die Art der Hilfeleistung in der gegenwärti¬ 
gen Situation bietet, von Temkin über unsere Aufgaben in der 
Ukraine und von Gläser über die jüd. Wanderung in Europa u. 
die Hilfe durch Arbeit hervorgehoben. Von den Berichten sind ins¬ 
besondere die über die Arbeit der grossen russischen Hilfsorgani¬ 
sationen „Ort“ und „Ose“ erwähnenswert. Eine re che Uebersicht 
über den’Stand der Notlage und der Hilfsarbeit in den einzelnen 
Ländern beschlies>t das Heft. Unzweifelhaft wird die neue Zeit¬ 
schrift, deren zwe tes Heft in Kürze erscheinen soll,'als Informa¬ 
tionsquelle allen Arbeitern auf dem Gebiete der Hilfstätigkeit von 
grossem Werte sein. 

Holland. 

— Auf der Jahreskonferenz der Zion. Org. in 
Holland, machte der Sekretär des holl. Misrachi der 
Konferenz die Mitteilung, wonach der Misrachi vom 
Keren Hajessod verlangt habe, dass ein Teil der auf¬ 
gebrachten Gelder zur Verfügung des Misrachi gestellt 
wird, um diese Organisation in den Stand zu setzen, 
ihr Programm zu verwirklichen. Die Konferenz nahm 
daraufhin einstimmig folgende Resolution an: Die 
Jahreskonferenz der Zion. Org. in Holland anerkennt, 
dass das Verlangen des Misrachi auf gerechten An¬ 
sprüchen des traditionellen Judentums beruht und un¬ 
terstützt diese Forderungen, die aus dem Versprechen, 
welches dem Misrachi auf dem zweiten zion. Kongress 
gemacht wurde, resultieren. 

— In Amsterdam i>t mit Zustimmung der zion. Lande-orga- 
nisation eine von van der Hoef entworfene und in den königlichen 
Medailleurwerken liergestellte Medaille zur Erinnerung an die Be¬ 
schlüsse von San Reino ausgegeben worden. 

England. 

Mond gegen die anti-britische Kampagne 
in Palästina. 

In einem in der „Daily News“ vom 14. Februar 
erschienenen Interview erklärte Mond, der eben aus 
Palästina zurückgekehrt ist, dass es dort ungeheure 
Möglichkeiten gebe. Grosse Pläne würden jetzt studieit, 
und die Regierung sei im Begriffe, für die Entwicklung 
des Landes eine Anleihe von mehreren Millionen auf¬ 
zunehmen, für die volle Sicherheit vorhanden sei. 
Die Araber seien heute den Juden entschieden günsti¬ 
ger gesinnt und würden sich, wovon er überzeugt sei, 
immer freundlicher zu uns stellen, da die Atmosphäre 
des Misstrauens zerstreut sei. Er könne sich nicht 
streng genug gegen das aussprechen, was er nur 
anti-britische politische Kampagne nennen könne, die 
durch einen Teil der Presse in diesem Lande geführt 
werde. Artikel, die in einigen englischen Zeitungen er¬ 
scheinen, die der zion. Bewegung feindlich gesinnt 
sind, kommen in den einheimischen, palästinensischen 
Zeitungen zum Abdruck und bilden die Bis s für die 
dortigen, heftigen politischen Intrigen. Was den Handel 
anbelangt, so wäre es erwünscht, wenn die britischen 
Kaufleute ihren Handel nach Palästina ausdehnen 
möchten. Die Deutschen hatten vor dem Kriege dort 
fast eine Monopolstellung in ne, und tun auch heute 
ihr Aeusserstes, um den dortigen Markt wieder zu 
gewinnen. 


Amerika. 

— Der Herausgeber der „J.P.Z.“ ist am 30. Jan. 
in New-York eingetroffen. Ausser kurzen Meldungen 
am Tage des Eintreffens brachten fast alle jüd. Tages¬ 
zeitungen New-Yorks an den nächstfolgenden Tagen 
längere mit Photographien unseres Herausgebers ver¬ 
sehene Meldungen über Zweck seiner Reise, Bedeu¬ 
tung und Verbreitung der „Presszentrale“ usw. Leber 
die ihm in Amerika bereitete Aufnahme äussert sich 
unser Herausgeber überaus befriedigt. Von zahlreichen 
Vereinigungen seien sowohl er als Oberrabb. Reich 
(Verbo) eingeladen worden, Referate über die Lage 
der Juden in der Tschecho-Slovakei zu halten. Auch 
das Büro des Jüdischen Kongresses hat ihm gleich 
nach seiner Ankunft eine schriftliche Einladung zu- 
konimeu lassen, dem Büro einen Besuch abzustatten.' 
Wir hoffen bereits in den nächsten Nummern mit dem 
Abdruck einerr Reihe von Interviews beginnen zu 
können, die unserm Herausgeber von den prominentes¬ 
ten Persönlichkeiten Amerikas gewährt worden s nd. 

Der Joint wird gemeinsam mit dem „Roten 
Magen David“ eine grössere Sammel-Kampagne ver¬ 
anstalten, für die Unterstützung der jüd. Waisenkinder 
in Palästina. Die vom „Roten Magen David“ gesam¬ 
melten Gelder werden an den Waisenfonds des Joint 
abgeführt und ausschliesslich zugunsten der Waisen¬ 
kinder in Palästina verwendet werden. 

Kanada. 

Der am 30. Jan. in Morn t real unter Vorsitz 
von Rabbiner Dr. Abramovitz in Anwesenheit von 
246 Delegierten eröffneten Konferenz der Zionisten 
Kanadas lag als Haupttraktandum die Frage des Keren 
Hajessod vor. Neben Baron R o t h s ch i 1 d nahmen 
als Gäste an der Konferenz teil: Schmarjah L e w i n 
und Mack, der in einer fein pointierten Rede die 
kanadischen Zionisten zu beinflussen versuchte, bez. 
des Keren Hajessod ähnliche Grundsätze wie in Buf¬ 
falo anzunehmen, da sonst das amerikanische Prinzip 
den europäischen Grundsätzen gegenüber in Nachteil 
kommen würde, wenn Kanada, das draussen als inte¬ 
grierender Bestandteil Amerikas betrachtet werde, der 
Londoner Auffassung des Keren Hajessod beipflichte. 
Es gebe wohl nur einen Zionismus, aber die Sammel¬ 
methoden müssten in den verschiedenen Ländern ver¬ 
schieden sein. Die Stellungnahme Macks bewirkte, 
dass die kanadischen Zionisten, die früher fast ins¬ 
gesamt der europäischen Auffassung zuneig en, etwas 
wankend wurden. Der genaue Wortlaut der unter gros¬ 
ser Begeisterung einstimmig angenommenen Resolution 
liegt der „J.P.Z.“ noch nichL vor. Die Einstimmigkeit 
würde jedenfalls darauf hindeuten, dass es zu einem 
Kompromiss gekommen ist. Schmarjah Lewin appel¬ 
lierte zugunsten der Plattform der Londoner Konferenz 
und des Maasser Systems und dankte nach Annahme 
der Resolution den kanadischen Zionisten für die den 
zion. Führern in Europa gewährte Hilfe, was dafür 
spricht, dass die Resolution dem europäischen Stand¬ 
punkte Rechnung trägt. Die Konvention verpflichtete 
sich, im Verlaufe dieses Jahres eine Million Dollar 
für den Keren Hajessod zu sammeln, wovon 40 000 an 
Ort und Stelle gesammelt wurden. Bei der Statuten¬ 
revision wurde der Mitgliedsbeitrag auf 3 Dollar er¬ 
höht; trotz der Opposition des Misrachi ward * fest¬ 
gelegt, dass die kanadische Zion. Org. für Kanada d e 
alleinige Vertretung der internationalen Zion. Org.bilde. 

Erez Israel — Palästina. 

Verbot Öffentlichei Umzüge und Demon¬ 
strationen in Jerusalem. 

In Ergänzung der Verordnung über die Einbe¬ 
rufung von Versammlungen vom 1. Jan. wurde von 
der Regierung am 25. Jan. verordnet, dass alle öffent¬ 
lichen Umzüge und Demonstrationen verbo en sind, 
ausser wenn besondere schriftliche Erlaubnis seitens 
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des Kreisverwalters vorliegt. Religiösen Prozessionen 
wird solche Erlaubnis gewährt. 

Das Präsidi um des Waad teumi bei 
S a m uel. 

Das Präsidium des Waad Leumi (Nationalkomitee) 
bestehend aus - Jellin, TRbn und Ben Zwi wurde von 
Samuel empfangen. In einer einstündigen Unterredung 
wurde Samuels Aufmerksamkeit auf zahlreiche aktuelle 
Landesangelegenheiten gelenkt, so vor allem auf die 
letzten Vorfälle in Sichern (Nablus), wo eine jüd. 
Aerztin (Dr. Krimski) von den chauvenistischen Ara¬ 
bern an der Niederlassung gehindert wurde. Es wurde 
auch auf die nicht besonders zahlreichen jüd. Beamten 
bei den Regierungsbehörden Und die noch so wenig 
durchgeführfe Gleichberechtigung der hebräischen 
Sprache hingewiesen. Samuel wies mittelst offizieller 
Dokumente nach, dass die Verantwortung für die 
letzten Vorfälle in Sichern keineswegs die Regierungs¬ 
beamten .oder die Stadtverwaltung treffe. Auch in 
Sichern dürfte es in Bälde besser werden. Laut vor¬ 
gelegten Listen wurde die Zahl der jüd. Beamten be¬ 
deutend vermehrt. Was die hebräische Sprache anbe¬ 
langt, so werde er jede ihm vorgebrachte Beschwerde 
genauestens untersuchen lassen. 

— Auf der in Jaffa unter Teilnahme von Weiz- 
mann, Ussischkin und Dr. Lourie stattgefundenen Sit¬ 
zung der Zentrale der Erziehungskommission (Waad 
Hachinuch), gab der Vorsitzende Dr. Mos s ins oh n 
der allgemeinen Erbitterung der Lehrer Ausdruck, 
über die grosse Gleichgültigkeit der zion. Kommission 
(Simon, De Lieme und Szold) gegenüber den kulturel¬ 
len 1 ragen im Lande. Jellin führte aus, dass sich die 
Zion. Org. absolut nicht der Erziehungsarbeit in Pa¬ 
lästina. en[ziehen könne, habe ja selbst die Regierung 
die Erziehung in ihr Tätigkeitsgebiet eingezogen. Rabb. 
Fis hinan erklärte, dass, wenn die Erziehungsfragen 
nicht mehr in das Tätigkeitsgebiet der Zion. Örg. 
fallen werden, so werde der Misrachi auf diesem Ge¬ 
biete zusammen mit der Agudas Jisroel Vorgehen. 
Weizmann erwiderte: Vor wem wollt ihr eigentlich 
euic Erbitterung Vorbringen und wen beeinflussen? 
Misst ihr nicht., dass ich seit, meiner Jugend einen 
Kampf für die Kultur führe? Nur dank der Kultur- 
aibcit sind wir zur jetzigen grossen .politischen Be¬ 
deutung gelaugt. Zwischen Immigration und Erziehung 
braucht es keine Konkurrenz zu geben. Die Kommis- 
sion hätte die Erziehungsfragen nicht berühren sollen. 
Es gibt allerdings Leute in unserer Bewegung, die, 
wie vor ungefähr 10 Jahren, vor einem neuen Uganda- 
Problem, einem geistigen, stehen. Ussischkin er- 
k arte, dass er sich über diese Aufklärung freue, da 
es im Lande ein Häuflein Leute gäbe, die die Atmos¬ 
phäre vergiften. Ungerechtfertigter Weise habe man die 
Leitung für die Sünden der Kommission verantwort¬ 
lich gemacht. Nur ein kleiner Teil der Exekutive ist 
gegen uns und da der Parteipräsident mit uns ist, 
hotfen wir auf den Sieg. 

— General Storr? ist am 28'. Jan. aus Europa 
zuruckgekeh!rt und hat seinen Posten wieder? ange¬ 
treten. ö 

- Laut einer Verordnung Samuels ist das Emi- 
grationsdeparlement in Palästina einzig und allein au- 
toiisieit, J. cisse ciuszustellen oder zu visieren 

Der bekannte englische Zionist Hyamson, der 
wahrend des Krieges Leiter der jüd. Abteilung im 
; oreign Office war, ist in Palästina eingetroffen um 
nn Emigrationsamte tätig zu sein. 

— Auf Initiative des Sekretärs der Habone Ge¬ 
sellschaft, Arschewski, wurde unter dem Namen Ge¬ 
sellschaft für Baumaterialien für Erez Israel“ in”p a - 
läsfina. eine Hilfsgesellschaft gegründet, die mit der 
Habone Zusammenarbeiten soll, um ihr die nötigen 
Baumaterialien zu liefern. Das bereits einbezahlte Kapi¬ 
tal beträgt 50,000 Pfund. Leiter der Gesellschaft sind: 


Silman aus Leeds, Sch. Cohen aus London und P. 
Cohen aus Manchester, der demnächst nach Palästina 
kommt, um die Arbeiten zu beginnen. 

— Am 28. Jan. landete Boris Goldberg mit Fa¬ 
milie in Jaffa. 

— ln Palästina ist der „Margarinefceifrig“ von 
Holland, Wan derbe rk, zu kurzem Besuch einge¬ 
troffen. 

- Der reiche Amerikaner Israel Reich, der vor 
einigen \\ ochen in Jerusalem weilte, spendete für das 
Waisenhaus Zion (Blumenthal) vorläufig 1600 Doli, 
und versprach, dem Waisenhaus weitere 25,000 Dolf 
zukommen zu lassen. 

— Rabb Israel Puratli beabsichtigt die Heraus¬ 
gabe eines Werkes, das die Ansichten der Talmud- 
gelehrten über die Erziehung Israels zu Zeiten des 
lalmuds enthalten soll. Er hat gegen 8ÖÖ0 verschiedene 
Ausschnitte libör dieses Thema gesammelt, die ein 
erschöpfendes Bild über den Stand der damaligen 
Erziehung geben sollen. 

— In Jerusalem wurde dieser Tage die erste 
lanzschule eröffnet. 

Entgegen den verbreiteten Gerüchten über voll¬ 
ständige Auflösung des Stybel-Verlags in Amerika er¬ 
hielt Dr. Slouscli die Nachricht, dass der Verlag aller¬ 
dings nur in beschränktem Masse den Betrieb aufrecht 
halten wird und alle angenommenen Manuskripte ent¬ 
weder in Amerika oder in einem anderen Lande in 
Druck legen wird. Nach Ueberwindung der jetzigen 
Krise wird er seine umfangreichere Tätigkeit wieder 
auf nehmen. 

Mütterberatungsstellen und Sä ti gl i n gsf ü r- 
sorge in Palästina. 

Seit 5 Monaten weilt der bekannte ungarisch-jüdische Kinder- 
und Frauenarzt Dr. Barczi, ehemaliger Oberarzt der ßudapester 
Poliklinik, in Jerusalem, wo er sich mit der Frage des Mutterschutzes 
und der SäuglingHürsorge befasst In zwei ausgezeichneten Artikeln 
im „Doar Hajom“ vom 5. und 6. Jan. untersucht Dr. Barczi diese 
Fragen vom wissenschaftlichen und nationalökonomischen Stand¬ 
punkt und weist an Hand von statistischen Daten nach, wie sehr 
die von ihm vorgeschlagenen Institutionen zur Verminderung der 
Kindersterblichkeit beitragen könnten. Er forder die Hinrichtung 
von Mütterberatungsstellen, in welchen Arzt und Pflegeschwestern 
für Beratung werdender und gewordener Mütter so gen, sowie eine 
Kontrolle über die Säuglingspflege ausüben Für den Anfang wür¬ 
den freiwillig organisierte Frauenhilfsvereine gute Dienste leisten 
Die Hadassah könnte ihre Laboratorien beisteilen. Dr. Barczi 
wurde bereits von Samuel empfangen; mai verspricht sich von 
seiner Mitarbeit einen günstigen Erfolg für die Heranziehung einer 
gesunden jüdischen Generation im Lande. 

— Präsident und Vizepräsident der Gesellschaft für die öko¬ 
nomische Entwicklung des Landes, Seidner und Nowomiejski er¬ 
schienen bei Mond, der ihnen in Anwesenheit von Weizmann 'und 
Warbiug sein grösstes Interesse für die Entwicklung der Gesell¬ 
schaft ausdriiekte und die Holfnung aussprach, die Gesellschaft 
werde in ihrer weiteren Entwicklung mit dem Economic Council 
Zusammenarbeiten. 

— Dass Palästina von Samuel nicht a U englische Kolonie be¬ 
trachtet wird, beweist die Verordnung, dass Briefe aus Palästina 
bez. des Portos dem allgemeinen internationalen Ta ife unterliegen 
und keineswegs die den engl. Kolonien gewährte Ermässmumi ge¬ 
messen. & b b 

— Das Misrachi-Lehrerseminar erhielt aus Amerika die tele¬ 
graphische Verständigung, dass der Joint die Subvention für die 
Schüler dieser Anstalt gutgeheissen habe, die von dort direkt an 
den Misrachi überwiesen werden wird. 

— Am 29. Jan. sind in Haifa 42 Immigranten a »s Polen und 
der Ukraine gelandet, während eine grössere Anzahl bereits in 
Alexandrien an Land gegangen war, um auf dem Landwege sich 
nach Jaffa zn begeben. 

— Da es in manchen Kreisen Jerusalems schwer fällt, ärztli¬ 
che Hilfe zu erlangen, hat sich eine Sanitätskommission gebildet 
die zu bedeutend reduziertem Honorar Anweisungen herausgibt’, 
auf Grund welcher ein von ihr engagierter A zt neben einer Ordi¬ 
nation in der Hadassahklinik auch tagsüber und während der Nacht¬ 
zeit den Patienten Besuche abstattet. 

— Der grosse Preisabbau in der K nfektion u d Schuhbran¬ 
che hat zu Verschlimmerung d. Lage d.Schneidern Schustergefü irt. 
Auch im Druckereigewerbe sieht es n cht rosig aus, da ausschliess¬ 
lich Zeitungen, Monatsschriften und Ankündigungen gedruckt wer¬ 
den, während Bücher, die einer grösseren Anzahl von Arbeitern 
für längere Zeit Arbeit geben könnten, fast nicht in Druck geh gt 
werden. Autoren und Herausgeber ziehen Wien wegen der dorti¬ 
gen viel niedrigeren Preise Jerusalem vor. 
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— Das Pressbüro des Waad Hazirim berichtet, dass de Haas, I 
Sekretär der Zion Org. in Amerika, in einem Schreiben Klage 
führt, dass zahlreiche junge Leute, um ihre Bildung zu vervollkom- 
men, aus Palästina nach Amerika auswandern, wo sie während 
der jetzigen Krise nur schwer ihr Fortkommen finden können, da 
sie grösstenteils nur genügend Geld für die Reise haben und in 
Amerika auf eigenen Verdienst resp. Unterstützungen angewiesen 
sind. Die amerikanische Zion. Org. könne sich ihrer mangels ge¬ 
nügender Mittel für Bildungszwecke nicht gehörig annehmen, wes¬ 
halb es ratsam sei, die jungen Leute von der Ausreise zurückzu¬ 
halten. 

—Von der britischen archäologischen Schule wurde Dr. N. 
Slousch eingeladen, Vorträge über Epigraphik (Inschriftenkunde) 
zu halten, u. zw. die hebräische, aramäische und altkanaanitische. 

— Im Alter von 72 Jahren ist am 29. Jan. Rabbiner Moses 
Halberstamm in Jerusalem gestorben. 

— Als Beilage des „Haaretz“ für Kinder ist unter Redaktion 
von Jakob Fi chm an Ende Jan. die erste Nummer einer Kinder¬ 
wochenschrift „Haaretz“ erschienen, deren sämtliche Beiträge mit 
Punktationen versehen sind. 


Schweiz. 

— Nach der letzten Volkszählung vom Dez. 1920. beträgt die 
Zahl der Juden in der Schweiz 20.951. Die allgemeine Zahl der 
Ausländer ist seit 1910 bedeutend gesunken und zwar von rund 
552 000 auf 410000 d. h. von 14,7 auf 10,6% der Bevölkerung. 


Institut 


Minerva 


Zürich 


gründLMdturität 


svorbe- 
«“eitung 


_Hohere Handeloh,,,. 

Inh. und Direktoren: fl. Merk & Dr. Husmann 



Zürich 

Ba tl /Vff OFS TFL\SS£ 4b 6 


’ ////////// /'////////////////, 

A. Rodolphe, Zürich 

Costumes-Tailleur - Robes-Manteaux 

Fraumünsterstraße 13, I. Etage 

Frühere Tätigkeit als Zuschne : der in Paris, London, Italien 
Feinste Maßarbeit und Schweiz Mäßige Preise 


//////////////// 


'///////////// 



BIXXXXECfXTZ r 1XXXXTXHXXXXXXXTITXXr^TJXH 


FEINE PENDULERIE 

Chronometrie J3eyer Zürich 

Bahnhofstraße 25 

Bxr xxxxrz x z'zxxttx x x zxxTT^xxx xxxxxxxxrxxB 



m CMKICMKMKIMK] ■ CMH ■ ■ 

1 Cafe Ödeon, Zürich I 

g B. May & Sohn, Besitzer j[ 

5 J3 e llevu eplatz " 

S Vornehmstes Familiencafe S 

I EIGENE CO NDITOR EI 

fl Bestellungen ausser Haus werden sorgfältigst ausgeführt. £ 
Cj Anerkannter , gepflegter Weinkeller. Telephon Hott. 16.50 I 

P (3**G(3**GQ**GI3**G ■ 0**0 ■ I3**0I3**0O**OQ**G ■ 



Die Zeiten der Teuerung sind noch nicht vorbei. 

Sparen tut daher in jedem Haushalt doppelt Not. Die sparsame Hausfrau wünscht beim 
Einkauf für ihr Geld immer Produkte von grösstem Nährwert. Der echte Tobler-Cacao 
— in Paketen mit der Bleiblombe — ist ein solches wertvolles Schweizer Fabrikat, 
gesund, nahrhaft und wohlschmeckend. Nur echt in Paketen mit der Bleiblombe von: 
400 g Fr. 1.80 1 kg Fr. 4.50 

100 g —.45 Cts. 200 g —.90 Cts. 
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-♦ Wenn 

Sie Ihre Ersparnisse gut verzinst haben wollen 

dann 

benütjen Sie die Gelegenheit zur Zeichnung von 

7% Obligationen 

der Magazine zum Globus Zürich 

5 Jahre fest; in Abschnitten von Fr. 100.— und 500.— mit halb¬ 
jährlichen Zinsscheinen versehen; einzahlbar bis 31. März 1921, 

Zeichnungsscheine liegen im Hauptgeschäft und allen Filialen auf. Fällige 
Zinsscheine können bei Einkäufen in unserm Geschäft an Zah¬ 
lung gegeben werden. 

Magazine z. Globus 

ZÜRICH 


Waschanstalt 
fl. Good-Hubcr 

Zürich 

Fennergasse 6 Tel. Hott. 1168 

Kilo-Wochenwäsche bei 
exakter und schonender 
Ausführung 

Gewichtspreise: bis 15 kg ä 
Fr. 1.20, über 15 kg ä Fr. 1.10 


neben Vegetarierheim 

3 0 Sihlstrasse 30 

BILLIGE PREISE 


Bücher 


BUCHHANDLUNG 

h 2 Brandsch«nk«tr. 20 



JUD. 

Z Ü r i c 


I 


In einer guten streng 
religiösen deutschen Familie in 
Zürich würde 


Neu. 


Neu. 


Frisch eingetroffen: 

Krakauer Salami 

“ItPO streng nEO 

L. Schmerling, Zürich 2 


iTapeten 

Sfritz ^Martin 

£uzern, J{apellgasse 3 



Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande ! 

Spendet für das Schweizerische Komitee für Erez Jisroel! 

Postcheck-Konto Basel V 708 


Feinste 

Schreibpapiere 

über 100 Lagersorten 

Bühlmann-Fenner Th«at<tr*tra«g 8 Luzern 


•i 

EHE 


Carl Nothnagel 

ZÜRICH, BflHNHOFSTRflSSE 3111 

FOURRURES EN-GROS 

HEEK 


Spezialhaus für 
DAMENBEKLEIDUNG 

[Confection Einhorn f 

I Inhaber: L. Goldschmidt . LUZERN = 




Badenerstr. 76, nächst Casino - Tel. S- ln. 22.25 
Blumenarrangements und Dekoration 



cn- u. -.in ni inm =3 n rrer-mm ni ftni m, mm— inm_ inm mm mm; .ir m—m n. . m , -rr—,-n m m m i n 

Im. Rcicbncr’s nach!., Zürich i 

| elegante firnen» und KnabenKonfektion in grösster Auswahl 

[ Anfertigung nach Iflass Stofflager |j 

girjT—mrp— rtg_ inrre__ in m—rrt m imi" inrrr— tn rwn m mm mm ■■■»r rg 
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RföEN MÄNTEL 


WALTER NAEF 

&CQ 

?/ocmn& 

JOH.EMILNAEF 

S&aAnfioftLp. SCüwfi, 
zTeöa^.&imnurwef 



Natürlich, 



ohne Versuch gewinnen Sie nichts! 

Die grosse, amtliche 

2. Ziehung 

der Lotterie des 

Katurheitoereins Zürich 

b ist am 30. März 1921 ■ 

Fr. 500,000.— Total-TreKerbelrag 

Verkauf der Lose: 

In Couverts ä 2 Stück. — Serien ä 5 Couverts = 10 Stück = Fr. 10.— 
Bei Ankauf ganzer Serien Gewinn garantiert. 

Die Inkassofrist sämtlicher Trefferlose erlischt 6 Monate nach der dritten Ziehung i 



Löwenstraße 67 
Telephon Selnau 57.29 


mm 

Zürich 


1 


b. Bahnhofplatz 

Wiederverkäufer hohe Provision. 




„ERIKÄ“ die Schreibmaschine 
für die Reise u. für Privatgebrauch 

Leicht, Handlich 
Gefälliges Äussehen 
Dauerhafter präziser Bau 
Gewicht mit Köfferchen ca. 5 kg 
Preis Fr. 375.— 

GEBRÜDER 



SCHOLL 

POSTSTRASSE 3 ZÜRICH 


iTanzschule 

Semmler-Jlinke 

inimistraße 4 (J3ellevue) ZTelephon £fott. 6333 


Bad „Mühlebach“ Zürich 8 

Tel. Hott. 10.44 Eisengasse 16 Tram Seefeld 

Rußisch-türkische Bäder 

LOTHANIN LICHT und DAMPF 

ÜEILT 

Gicht, Rheumatismus, Ischias und Katarrh 

Massagen 


□□□□□□□□□□□□□□□□ 

1 Für H^nrllop beste Bezugsquelle j n prima Kohlen- H 
g I Ul I IcniViMCr papicr u. Farbbändern (amerik. Ware) |] 

Durchschlagspapieren, Schreibmaschinenpapieren f| 

| Papierhaus IMHOLZ, Zürich 1 | 

Neumühlequai 6 

□□□□□□□□nnnrnnnrDDDDDDDDanDDDDDDDDnnDnDu 


i Anfertigung sämtl. Drucksachen 

bei billigster Berechnung 

Sigmund Billig, Rotwandstr. 62, Zürich 

g Besuch und Kostenvoranschlag bereitwilligst 
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Empfehlenswerte Firmen in St. Gallen 



te SCHEU 


1 


St. Galleo Basel Paris 

Säntisstrasse 2 Totentanz 18 Rue de Trfcvise 21 

LAGERUNG, CAMMIONAGE, VERSICHERUNG 
Sammelverkehr nach und von allen Richtungen 


y 


Hans Steurer 
VERSICHERUNGEN 
Auswanderung u. Passage 

-A.-G- ZWILOHENBART 

Multergasse 43 St. Gallen Telephon 2434 




44 


vermeidet jeden für die Verdauung, 
Atmung und Zirkulation schädlichen 
Druck, gestattet das Tragen sämtlicher 
Unterkleider durch die Schultern und 
kann ohne Schwierigkeiten selbst ge¬ 
waschen werden, da sich die eingesetzten 
rostfreien Doppelfeder-Einlagen leicht 
entfernen lassen. — Das Gesundheits- 
Corset ist für heranwachsende Töchter 
besonders zu empfehlen. 



Aus stärkstem 
porösem Moff 

1380 


flusmahlsetidungen umgehend! 

Harra Goldschmidt 

St. Gallen 


C iva ixa iva ipq iva iva iva iva gni C3 

<3 Nur das beste und billigste in ^ 

% Kinder- und Sportwagen § 

§ # kaufen Sie bei £3 

5 Louis Kaeser, Erstes Spez. Geschäft § 

Ä Speisergasse 30, St. Gallen § 

^ iva iva iva iva iva iva iva iva ß^q ßq ß<r ßq E3 




ALBIN HESS 






St. Gallen Telephon 131 

ELEGANTES HERREN - MASS - ATELIER 
Fortwährend Neuheiten in englischen Nouveautes 


:c=ao$ 


G 0»OC=aiXJ=at)a=C)a=aoa]^aiKtesat oauCEacasaOGHaOOEaDO 



jj Dleamrrik Mina'ch SehrelhnwseMne 

I ist der beste Assistent des modernen Geschäfts* 
mannes. Ve»langen Sie Details über 

B die konkurrenzlosen Vorteile bei 

FR. 8IRMELE 

| Monareb-Sehreibmasefiinen ST. GALLEN St. Leonhardsirasse 39 

OJDC0=00=00=00=2003^=30 ri„ l l 





n nimTmiTT i r 

HOTEL HECHT, St. Gallen 

FAMILIENHAUS ERSTEN RANGES 
nächst Theater : —: Stelldichein der Geschäftswel 
BESITZER: fl. JOST-BflLZER 


r 



VerIan(5enSie/^\C.&ft\fcrIaru£eivSie 
Spannarkcnb »■iLllfSSpamvaikcn 




Ma^azinczumGlobusAG. 

Börsenplatz St .Gallen. Börsenplatz 


Beste und billigste Bezugsquelle 
für sämtliche Bedarfsartikel 
ä. Sehenswerte 

pjfe Lebensmittelabteilung. 




KL 


Uhrmacher Soldschmiede 

Sg. Scherraus & Co., St. Sailen 

CQ 3 Sfuwelen CTG 
Jfurante Sold - und Silberwaren 

J3esteche und ZTafelgeräte 






VJ. Horridasch. st.Gaiien 

Erstklassige Herrenschneiderei 

Neugasse 40 - Qrabenhof - Telephon 4187 

Stets Eingang engl. u. schottischer Nouveautees 



P. EHINGER-EINGELI 

CAFE a CONDITOREI 
ifeo ST. GALLEN 





NEUGASSE 27 


TELEPHON 165 


J 


: Heinrich Zollikofer 

St. Gallen 

MARKTGASSE 19, ZUM SCHEGGEN 

■ 

! Spezialhaus für Spielwaren 


- i n rnggnm—m m ■ irm— ir g 

Vorteilhaft lassen Sie Ihre Schuhe in der 


beim Speisertor, St. Gallen 

in Stand stellen. ===== Höfl. empfiehlt sich 

A. SENN 
na=aoa=«uB«a=MGsat)o=o(ö==a)a==2Co==®a==in 
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Smpfeh lenswerte Firmen in J3ern u. St Gallen 


5Sern 

DUinrißis 'Mienez 

<Kaf* 

Sthauplatjgaü* ®*e (Burlcngaflt 

d gSSS ?% 




Berner Handelsbank Sern 1 ^=n 


(Gegründet 1863) besorgt 

sämtliche Bankgeschäfte 

zu coulantesten Beendungen 

Spezial-Abteilungen: 


Roicohl1PD9ll B a ^ n “ u - ScHiffskart«n 
nClbClJUICflU nach all «n Weltteilen 


L- 


Wechselstube - bri.f«, Devisen 




3J nrnehmes ^ffa:miIien»(Eaf£ 
(5jqui(i{E (Betränke. (Echte Wiener 
Gliche. ffljottänbififiE TEikär-Slu&e. 
6!0iIIarhs (ßB^nfHtaff^irnmer 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

*- Hotel-Bristol: 

Neuerbautes bürgerliches Haus mit ♦ 
letztem Komfort. 2 Min. v. Bahnhof u. ♦ 
_ __im Zentrum der Stadt. Fliessendes ♦ 

♦ — warmes und kaltes Wasser in den ♦ 

♦ Zimmern. Zimmer mit Bad und Toilette. Restaurant. ▼ 

X 130 Betten zu Fr. 5.— bis Fr. 7.— H. SPERL 4 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


iBern 



Ihren-Smidffiaus 
Horfoöerie 

MMer- 

jfldräigdjje 27 'Rüg c/umnheZ? 

ismi 


JÄusikplatten 

Wir halten in Musikplatten 
erster Marken jederzeit 
ein enormes Lager. 
Platten beidseitig be¬ 
spielt von Fr. 4.50 an 

Verlangen Sie unsern reichillus¬ 
trierten Spezialkatalog No. 17 


Abteilung Musikapparate 
und Platten 


(T 


Silbe* 


Jdijouterie 

9r. Jffofer 

29 FMTarkjgasse 29 

J3 e r n 

Serien - J3rillanten 




V 



MOBEL-WERSTÄTTEN 

INNENDEKORATION 

August Gysi, Bern 

THEATERPLATZ 6 

Spezialhaus für gediegene Wohnungs-Ausstattungen- 
Verlangen Sie Muster u. Vorschläge. TELEPHON 32.61 


J 



P» 

P» 

CP 


CP 

PS 

55 

cp 


mm. 

IW (\S(iUVltN 

Moderne Bureaumaschinen 

fl. MUQQLI, BERN 

hirschengraben 10 Tel. 2733 


Wenn Sie guei wei laufe , ^ 

3)e chömeSiezu üs cho chaufe! 

Schuhhalle Jffelveiia 

im Jtornhaus, J3ern 


Sanitähs- u. 

Fe//x Schenk ’ 

* Dr. Schenk’s NachF. 


Zur Stadt B.hirscbd A la ville ^ 

p 3 r 8 s i5 e ir r> de Paris r 

m Manufakturwaren aller Art \ 
j Damen- und Kinder-Konfektion 


Confiserie-Tea ftoom 

Q. Rohr, Bern 

Monbijou Str. 19 
Täglich frische Patisserie 
Bonbons fins 

' «iftn '1b 


ö £ 
o * 

03 > 
35 T5 
co 2 

» 2 
CTJ 

00 

ro rn 
jrsc 
2 co 

MZ 


Z-i 

S Ws 

P = 

C/1 ü 


N 

3 f 
o. ft 

3 o 

Q. ^ 

cn (fi 

00 Jf 

© C 

-5 

SS 


CO 








Q. Louis Macchi, Bern 

Kramgasse 64 - Telephon 2485 

Elegante Herren- u. Damen-Maß-Schneiderei 

Steter Eingar-g in englischen Nouveautes 


Hotel National 

jetzt 

Hirschengraben(Variete) 

Zimmer von Fr. 4.50 an 
Diner u. Souper zu 3 u. 4 Fr. 


tn> 

a> 


in ^ 

CD 


o 

03 

c/a 

O 

3 

Z 


□oe>Q[W>oi 

i Streng 1 p 3 Streng Ä 

□ Pension Lippmann 3 

■ Bern : Speicherg. 29 2 

QQ4K]Q4KMB4K]04»oS 


/ >xnnnnnnnnn-\v\n\-\\\v\s\\.\\n\\\ 

I Hotel Schiff, St. Gallen ; 

% Bürgerliches Haus im Centrum u. Bahnhofnähe ' 

< Speise-Restaurant, Gesellsohaftssaal, Garage ✓ 


□ GMC£n3CHn][H?3I}MlHH]CrQDK“]C£nlInH]IHn3InH]Cr\^CCT[j^[A^DMD£n]CHn]D 

§ Bindschedler & Siegl, St. Calkn 


>—i 

«ö 

& 


Fein« Juwelen, Gold- u. Silberwaren, versilberte 
Tafelgeräte, Armband- und Taschenuhren 


§ = o n 


3 




J3lumenhaus Jürchhofer, St. Gallen 

Neugasse 38 - Telephon 125 

Stets frische J3lumen u. J3lumenarrangements aller fffrt 


□ IHÄDMlHJSDMDMlHrDDMtCTDMICTIHHlCCTCn^QOTKaCnHlCriHlIHnlCiHlD 

— — — — — 


[jj) Telephon 659 


Telephon 613 

MARKTPLATZ UND POSTSTRASSE 

Conditorei Cafe 


D C 

W 
20 
zo 
m 
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0> 


x: o 
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3 00 
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Crowe & Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Qallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.sich zurUebernahme aller in ihr Fach einschl. Aufträge 


Schweizerische Volksbank 

ZÜRICH 

Besorgung sämtl. kuranter Bankgeschäfte 


I Comptoir d’Sseompte de Genaue 

Genf, Lausanne, Zürich, Freiburg, Basel 

I Aktienkapital und Reserven Fr. 60,000,000.— 

Die führende Handelsbank 
der welschen Schweiz 

Erstklassige Beziehungen 

mit 

Kontinent und Uebersee 

Jede gewünschte Auskunft an Interessenten erteilt 
bereitwilligst 

Die Direktion in Basel. 
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Advokatur-Bureau 

| Rechtsanwalt Wengcr Zürich | 

§ Talstraße 39 (beim Paradeplatz) Tel. Sein. 4999 § 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiM 



Orient-Ci nema 

Haus du Pont 

Beachten Sie Central-Theater 

Weinbergstrasse 13 

Eden-Lichtspiele 

Rennweg 

Roland-Kino 

Langstrasse 


bitte im „Tagblatt“ 
die Programme neben¬ 
stehender Lichtspiel¬ 
theater : 



I 


GREINT ID GIKTEIIVE-A- 

LICHTBÜHNE 

Tel. Selnau 5948 - BflDENERSTR 18 - Ebene Hauskap elle 

6 AKTE Vom 16 Febr. bis 22 Febr 1921 6 AKTE 

NEU! Erstaufführung! NEU! 

Detektiv- und Abenteuer-Roman 

Der unsichtbare Dieb 

Eine spannende Begebenheit aus dem Tagebuch des be¬ 
rühmten Abenteurers Mac Wood 

5 AKTE. Erstaufführung! Amerikanisches Fiimwerk 

feindliche Herssen 

Eine spannende, ergreifende Familientragödie 


Arznei und Stärkungsmittel zugleich 



R.WANDERS 



Rein, gegen Hals- und Brustkatarrhe 

mit Jodeisen, gegen Skrofulöse, Lebertranersatz 

mit Kalk, für knochenschwache Kinder 

mit Eisen, gegen Bleichsucht, Blutarmut etc. 

mit Brom, erprobtes Keuchhustenmittel 

mit Glycerophosphaten, gegen Nervosität 

glllllllllllllllilllllllllllM 

BANKHAUS 

| JuliusBär&Co., Zürich | 

| kulante Besorgung aller bankgeschäftlichen | 
Transaktionen 1 
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DANlAS & Co. A.= 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Base!, Genf, Zürich, St. Gallen 

li Eigene Filialen in Frankreich, Italien, England u. Deutschland 
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o ST. GALLEN ~ 

INTF-RNAT TRANSPORTE. 

SCHIFFSAGENTUREN, ZOLLAUSKÜNFTE 
.COMMISSION 

FRACHTAGENTUR DER HOIXAND-AMI R1KA-LIN1E FÜR DAS STICKEREI- 
- GEBIET DER OSTSCHWEIZ 




Ion Miiivocn 16. Dis Dieimag 22. feOroar 1921 Miiiwo 0. Samstag. Sooolag». 2-11 Obr 
__ _ Don nerst ag. fr eilag. Mo»tag. Dienstag von 8' Hl Öhr. 


Zw»i grstldassig g S hlager! 

Der unbekannte Tänzer 

Eine reizende Komödie in vier 
Akten von Tistan Bernhard 
mit June Caprice u. Greighton 
llale in der Hauptrolle. 


Dis Gespensier-Zimtner 

Ein mysteriöses Schauspiel in 
4 Akten. Seltsame Erlebnisse 
einer New Yorker Journalistin. 
In d r Hauptrolle: 
EMI) BENNET 
die bildhüb-che rtmenkanische 
Künstlerin 


Die Caravane. 

Ferner: 

Charlot 

Soldat 

um eine Woche verlängert 
sowie 

das iiiirige Programm 


Die ,J.P Z * Ist eine Kriv^ui^entur Inseitionspreis: Die viergc3p>tltene Nonpareillczeiie Cr I Ä) »ruc* v ». Züricn 















































































